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Rasten zwischen Hexen
und Masken

Meilen.Aus einer Notlage heraus liess ein betagter Mann auf einem
Meilemer Spazierweg ein paar Sitzbänke aufstellen. Bald wurde
daraus die vielleicht kurioseste Raststätte im Bezirk Meilen.

bettina zanni

Sinn für Humor sollten die älteren Se-
mester auf den Spaziergang in den Mei-
lemer Luft mitbringen.Ansonsten könn-
ten sie den Nachhauseweg leicht betupft
antreten. Denn am Spazierweg stehen
zwei Hocker, deren Sitzflächen folgen-
der Spruch ziert: «80+AHVHöckli». So,
als würden ältere Herrschaften denWeg
nur noch mit einem Zwischenstopp
schaffen. Der Erschaffer der Rentner-
Hocker ist aber kein frecher Jüngling,
sondern ein betagter Meilemer namens
Emil Werren. Der Schriftzug könnte als
humorvoller Ausdruck seiner ursprüng-
lich verzweifelten Situation verstanden
werden. Denn damals, vor zwei Jahren,
fiel dem 88-Jährigen der gewohnte Spa-
ziergang ohne Pause immer schwerer.

«Er hätte sich so gerne hingesetzt»,
sagt seine Frau NellyWerren.Der Rund-
gang mit dem Hund im Luft zerrte an
den Kräften des alten Mannes. Manch-
mal habe er sogar eine Sitzgelegenheit
mitgenommen, sagt sie. Eines Tages er-
blickte der Meilemer neben der Scheu-

ne auf der oberen Tannacherstrasse ein
paar Baumstämme. Er verhandelte mit
dem Bauern, dass dieser die Stämme
nicht zersägt, und liess sich von einem
Gärtner daraus eine Gruppe Bänke an-
fertigen. Noch war das Glück nicht per-
fekt. Die Sitzgelegenheiten stellten sich
nämlich bei Regenfall und starkem Son-
nenschein als ungemütlich heraus. Kur-
zerhand holte Emil Werren das Einver-

ständnis der DorfkorporationMeilen ein
und stellte vor der Scheune ein offenes
Zelt auf:Damit waren das Schürli-Kafi –
und der vielleicht kurioseste Rastplatz
im Bezirk Meilen geboren.

Über 1000 Franken gesammelt
DieEinrichtung imZelt ist so kauzig,dass
sie denBesucher von der wunderschönen
Sicht, die das Plätzchen auf den Zürich-
see bietet, abzulenken vermag. Hier
wähnt man sich in einem Trödlerladen.
Um die Banklehne scharen sich Hexen-
puppen, Clowns und Pelzfiguren.An der
Wand hängen Uhren, Spiegel und Löt-

schentaler Masken. Ihr Mann kaufe mit
Vorliebe im Brockenhaus ein, sagt Nelly
Werren. Selbstverständlich hat er den
Rastplatz mit einer luxuriösen Sitzgele-
genheit ausgestattet: Erholung finden äl-
tere Semester auf dem bequemen
«80+»-Liegestuhl. Gleich daneben hing
bis vor kurzem ein handgeschriebenes In-
serat: Ein 90-Jähriger suchte eine Kran-
kenschwester, die ihn pflegen sollte.

Mittlerweile ist das Kafi, das seit zwei
Jahren besteht, zu einem beliebten Rast-
platz geworden. Dies beweisen die vol-
len Gästebücher, in denen sich Besucher
aus der Region und aus allen Ecken der
Welt – zumBeispiel aus Neuseeland und
Südamerika – für den Humor und das
Angebot im Schürli-Kafi bedanken.Ge-
gen eine Spende können sich die Spa-
ziergänger im Zelt mit Guetsli, Schoko-
lade,Tee und Kaffee stärken. Im letzten
Jahr sammelten sich über 1000 Franken
an, wie ein Zettel auf dem Kässeli ver-
kündet. Sämtliche Einnahmen kommen
der Glückskette zugute. Wie lange den
Spaziergängern der Rastplatz noch er-
halten bleibt, ist aber ungewiss. Obwohl
Emil Werren auf demWeg zum Schürli-
Kafi auf den «80+ AHV Höckli» ver-
schnaufen kann, fehlt ihm zusehends die
Kraft, das einzigartige Plätzchen in
Schuss zu halten.

im schürli-kafi laden sitzbänke zu einer Verschnaufpause. bilder: bettina Zanni

Puppen und clowns leisten dem spaziergänger zum kaffee gesellschaft.

Fünf Geschäfte
auf Traktandenliste

hoMBrechtikon. Eine reich befrach-
tete Gemeindeversammlung findet heu-
te Abend in Hombrechtikon statt. Das
erste Traktandum betrifft die Vorbera-
tung einer Teilrevision der Gemeinde-
ordnung:Der Gemeinderat will seine Fi-
nanzkompetenzen erhöhen, das Ressort
«Soziales» in «Gesellschaft» umbenen-
nen und die Anzahl der Schulpflegemit-
glieder von neun auf sieben reduzieren.
Vorberaten wird auch eine Teilrevision
in Bezug auf Hom’Care, die Organisa-
tion der Gemeinde für Alter und Ge-
sundheit. Abgestimmt wird über eine
Änderung der Anstaltsverordnung von
Hom’Care sowie über einen Baurechts-
vertrag. Zu reden geben dürfte die Tem-
po-30-Initiative der SP. Sie fordert, dass
das Limit auf allen Strassen – auch auf
den Kantonsstrassen – flächendeckend
eingeführt wird. Ferner entscheidet die
Gemeindeversammlung über die Ab-
rechnung des Baukredits für die An-
schlüsse der Schulliegenschaften an die
Heizzentrale des Wärmeverbunds Blat-
ten.Als letztesTraktandum der Gemein-
deversammlung gilt es, über das Einbür-
gerungsgesuch der Familie Reimann aus
Deutschland abzustimmen. (zsz)
Gemeindeversammlung heute Mittwoch,
25.September, 20 Uhr, im Gemeindesaal.

CVP unterstützt
Tempo 30 nicht

hoMBrechtikon. Die CVP Hom-
brechtikon hat an der letzten Partei-
versammlung die Initiative der SP zur
Einführung einer flächendeckenden
Tempo-30-Zone beraten. Die Partei sei
zumEntscheid gekommen,diese nicht zu
unterstützen, schreibt die CVP in einer
Mitteilung.

Die wesentlichen Gründe seien be-
fürchtete hohe Kosten für die Gemeinde
bei der Realisierung in den nächsten Jah-
ren. Ebenso erschien es den Parteimit-
gliedern eher unrealistisch, das geforder-
te Konzept bis zum 31.Dezember 2014
vom Gemeinderat zu fordern. ImWahl-
jahr 2014 müsse sich der Gemeinderat in
zwei unterschiedlichen Besetzungen mit
demThema befassen.Dies erschwere die
seriöse Bearbeitung zusätzlich.

Tempo-30-Zonen in ausgewählten
Dorfteilen seien aber auch für die CVP
im Sinne einer grösserenVerkehrssicher-
heit sinnvoll und richtig, schreibt die Par-
tei weiter.Doch sollten die entsprechen-
den Konzepte und Kosten einzeln und
für die Gemeinde im tragbaren Rahmen
erarbeitet und realisiert werden. So hät-
ten die Stimmbürger die Möglichkeit,
über die Projekte einzeln zu entscheiden.
Die übrigenGeschäfte der nächstenGe-
meindeversammlung werden von der
CVP zurAnnahme empfohlen.

Als weiteres Geschäft wurden die Be-
hördenwahlen 2014 beraten. Die CVP
Hombrechtikon sucht nach wie vor für
verschiedeneÄmter geeignete Kandida-
ten. Für interessierte Personen stehen
der Präsident der CVP, Peter Lehmann,
sowie die Präsidenten der anderen Orts-
parteien zur Verfügung. (zsz)leserBriefe

Ohne Tempo 30
rascher ans Ziel

Zu diversen Leserbriefen über «Tempo 30
in Hombrechtikon», Ausgabe vom
24. September
In den Leserbriefen vom Dienstag
wird argumentiert, als würde Hom-
brechtikon nur von Rasern heimge-
sucht. Und, dass Fussgänger und Velo-
fahrer schwer gefährdet wären. Natür-
lich würde Tempo 30 die Unfallschä-
den mindern; natürlich würden
Verletzungen weniger gravierend aus-
fallen; natürlich würden gewisse
Zonen dadurch verkehrsruhiger.An-
dererseits würde aber die Verlangsa-
mung des Verkehrs über die «Krone»-
Kreuzung und die Oetwilerstrasse zu
Hauptverkehrszeiten Staus in alle
Richtungen von noch grösserer Länge
als heute erzeugen. Ist das dann noch

Wohnqualität für die Strassen-Anlie-
ger?Will man mit Tempo 30 gegen die
unverbesserlichen rund 5 Prozent
Autofahrer vorgehen, wobei ruhig in
Kauf genommen wird, die anderen 95
Prozent darunter leiden zu lassen?
Man wird nie hundertprozentige Si-
cherheit erlangen. Mit dem Brech-
eisen, sprich Tempo 30, aber eines si-
cher nicht erreichen, wie im Flyer der
überparteilichen Gruppe angetönt:
mehr Sicherheit, weniger Lärm, flüssi-
gerer Verkehr und vor allem weniger
Durchgangsverkehr. Sind das die
Wunschträume der Gruppe, so finde
ich, soll sie wieder zur Realität zurück-
finden.

Das zu erarbeitende Konzept kann
noch so viele Varianten aufzeigen, es
wird nie alle Probleme lösen. Sparen
wir uns darum die Kosten für die Er-
arbeitung des Konzepts und die spätere
Überwachung des Verkehrs. Es ist bes-

ser, mit konkreten Vorschlägen aus der
Bevölkerung denVerkehr mit vernünf-
tigen Massnahmen zu regulieren. Da-
mit erreichen wir schneller und sicher
kostengünstiger das Ziel.

Immobilienfirma
verspielt Kredit

Zu «Ein Bauer verliert sein Heim, Uetikon
verliert einen Bauernhof», Ausgabe vom
13. September
Nichts ist so konstant wie derWandel.
Dennoch täten wir gut daran, ethische
und traditionelleWerte bei unseren Ent-
scheidungen nicht ausserAcht zu lassen.
Als Uetiker in der vierten Generation
tue ich mich schwer,mit dem Entscheid
der Immobilienfirma UBV, der Familie
Tanner den Pachtvertrag zu kündigen.

Die Direktoren der «Chemischen»
waren zur Zeit meiner Vorfahren ver-
lässliche Partner mit hoher sozialer Ver-
antwortung. Patrons eben, wie es heute
nur noch wenige gibt. Ich denke nicht,
dass sich die UBV bewusst ist, wie viel
Kredit sie sich in Uetikon mit diesem
Entscheid leichtfertig verspielt. Nicht,
dass Uetiker besonders nachtragend
sind, aber sie vergessen gewisse Dinge
nie. Das wahreAusmass des Kollateral-
schadens wird die UBV in den kom-
menden Jahren aufrechnen müssen.

Als hätte Häuptling Seattle die UBV
bereits gekannt: «Erst wenn der letzte
Baum gerodet, der letzte Fluss vergif-
tet, der letzte Fisch gefangen, werden
die Menschen feststellen, dass man
Geld nicht essen kann!» Es bleibt zu
hoffen, dass die Verantwortlichen für
diesen Entscheid noch einmal über die
Bücher gehen.

Hansruedi zimmerli jun., Uetikon


